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Von arl Kosel

Kunstsicherung
Der Berichterstatter möchte zunächst Nachsıcht für dıe einjährıge Verspä-
(ung des Tätigkeitsberichts bıtten un das Versprechen hinzufügen, ın Zukunft
eınen großen Zeıitabstand zwischen den einzelnen Berichten tunlichst
vermeıden.

Dıie Entwicklung auf dem Gebiet der Kırchendiebstähle 1mM Berichtszeitraum
1st durch die CHOTINC Zunahme 1m Halbjahr 1979 bıs z August 1980
gekennzeichnet, deren Schwerpunkt in den Landkreisen Dillingen, Günzburg
und Donau-Rıes lag Bestürzender un: bedauerlicher Mıttelpunkt dieser
verheerenden Statistik 1St der „Fall Wagner”, der VOTr kurzem seiınen gerichtli-
chen Abschlufß gefunden hat Es ware unverantwortliche Schönfärberei, wollte
Man die Bedeutung dieses Falles durch Gegenargumente herunterspielen un
dıe Hıntergründe verschweıigen.

Das einzıge berechtigte Gegenargument se1l Zzuerst angeführt: Der Fall
Wagner stellt ınnerhalb der Geıistlichkeit gewißß eıne Ausnahme dar Es ware
jedoch eın Trugschlufß, wenn INanll einwenden würde, hne die damıt-
menhängenden Kırchendiebstähle ware die diesbezügliche Statistik der 1Ozese
Augsburg erheblich gyünstıger. Unter dieser unrealıstischen Voraussetzung
ware die Statıistik ın der 'Tat dıe gyünstıgste den Dıözesen der Bundesrepu-
blik Dıie Realıtät 1sSt aber eıne andere, 1e] schlimmere. Andere Diıebesbanden
wurden dadurch ermutigt un die Donauregıion der 107zese wurde durch eine
Lawıne VO  e} Diebstählen au Kırchen, Kapellen, Ptarrhöfen, Nıschen un
Feldkreuzen heimgesucht. Das Überschwappen der Diebstahlswelle, dıe auf
das benachbarte Juragebiet der 1Ö07zese Rottenburg übergritff, erreichte 1mM

Halbjahr 1980 einen Höhepunkt, dessen Maislosigkeit un: Unvertrorenheit
des kirchenschänderischen Treıbens dıe Tendenz eiıner Wende iın sıch trug
ast gleichzeıtig mıt der Verhaftung VO  e} Pftarrer Wagner gelang der Polizel die
Aushebung eıner Diıebesbande AUS dem Dillinger Raum, auf deren Konto eın
erheblicher Anteıl dieser Diebstähle ZINg. Danach nahm, W1€e erwarten Wal,
die Zahl der Kırchendiebstähle stark ab Von August 1980 bıs Ende 1981
wurden 15 Diebstähle ın der 107zese Augsburg gemeldet, die VOT allem Kırchen
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un Kapellen 1mM Allgäuer Raum betraten.
Der „große Fischzug“ den Kirchendieben, welcher der Polizei gelang,

un: die Tatsache, dafß der gröfßte eıl der gestohlenen Kunstgegenstände den
rechtmäfßgen Eıgentümern zurückgegeben werden konnte, gibt keineswegs
Anlatfi ZUT beruhigenden Feststellung: Ende guL, alles gut

Bezüglıch der Verbesserung des Sicherheitszustandes hat 65 Aufklärung
un Beratung VO seıten der Polize1 un des Berichterstatters nıcht gefehlt.
Dennoch konnte Pftarrer Wagner den reichen Bestand Votivbildern in der
Wallfahrtskirche St Leonhard 1ed in Lauingen plündern.

Demgegenüber ann auf vorbildliche Sıcherungen VO Kırchen 1im Dekanat
Dıiıllıngen hingewlesen werden: die Innenrestaurierung un Alarmsiıcherung der
Walltahrtskirche Buggenhoten un die mechanısche Sıcherung der Stadtpfarr-
kırche Dıllıngen. Vor allem das Beispiel der Buggenhotener, die mıiıt ber
100 Seelen eNOTMeEe Opfter für ıhre Kırche aufbrachten, annn nıcht
gerühmt werden.

In diesem Zusammenhang 1St VO eınem Phänomen sprechen, dessen
Auttreten Anlafß schwerster Besorgn1is o1bt. Dabe] handelt es sıch
böswillige Kıirchenverwüstungen, die au blinder Zerstörungswut verubt WUuT-

den Das Opfter dieser barbarıschen Kırchenschändungen wurde 1im Maı
1979 diıe Loretokapelle be] Altdort Im November 1981 wurden die Herrgotts-
ruhkapelle bei Mickhausen un die Pfarrkırche ın Ilertissen-Au VO  > derartigen
Verwüstungen betroften.

So verabscheuenswert diese Kırchenschändungen sınd, dıe Reaktion der
Gläubigen zeıgt eıne lıebevolle Anhänglıchkeit un Opfterbereıitschaft tür ihre
Gotteshäuser, die ermutigend 1St. Eın Beispıel hıerfür 1St die Wiederherstellung
der verwusteten Loretokapelle beı Altdort. Ihr desolater Zustand un ıhre
isolierte Lage abseits VO Ort waren Grund ZUrTr Resignatıon SCWESCH.
Zudem WAar die kleine Pfarrgemeinde VO  —3 Altdorf durch die Kosten der
beginnenden Innenrestaurierung der Ottilienkirche VO Hörmannshoften 1ın
eıner sehr angespannten tinanzıellen Lage TIrotzdem entschlofß Inan sıch miıt
tatkräftiger Unterstützung der polıtıschen Gemeinde Bießenhofen ZUur Wiıieder-
herstellung der Loretokapelle, dıe einschliefßlich der Alarmsicherung bıs ZU

350)jährıgen Weıhejubiliäum ım Jahre 1981 abgeschlossen Wa  — Die 1ın den etzten
Jahren ständıg zunehmende Zahl VO  3 Kapellenrenovierungen, worüber die
Kirchenzeitung häufig berichtet, beweıist, da{fß der Kırchendiebstähle un
der zugesperrien Kırchen die Gläubigen nıcht bereit sınd, ıhre Nebenkirchen
un Kapellen aufzugeben. Als Beispiele hıerfür seıen die Inıtiatıven für die
Renovıerung VO  3 Marıa Seelenberg be] Eggenthal un der Kapelle ın Reicherts-
ried (Pfarreı Münsterhausen) angeführt. Es annn eın 7 weıtel daran bestehen,
da{fß dıese anwachsende Bewegung der Kapellenrenovierungen eıne Reaktion
der Gläubigen auf dıe zugesperrtien Pftarrkırchen darstellt, auf diese Weıse
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eınen geöffneten Andachtsraum tür das stille Gebet zurückzugewinnen. Wıe
der Berichterstatter aut zahlreichen Kapitelstagen ertuhr, lehnt eın erheblicher
Teıl der Pfarrherrn die Schließung der Pfarrkirchen aus seelsorglichen Gründen
aAb un handelt auch dementsprechend. Der Gedanke der Offnung der Kırchen
hat offensichtlich Boden WONNCH, W 4S [1UT begrüßen 1st

Nach dem Bekanntwerden des Falles agner setizte erwartungsgemäfß eıne
lawınenartıige Zunahme Zuschufßanträgen für Kırchensicherungen eın, deren
zahlenmäßiger Umfan alles bısher Dagewesene be] weıtem 1n den Schatten
stellte un die ohne Übertreibung als eın Plebiszit für dıe Kunstsicherung
bezeichnet werden annn Dem darın FAl Ausdruck kommenden Verantwor-
tungsbewußtseın der Geıistlichkeit un Opterwillen der Pfarrgemeinde standen
der Diözesansteuerausschufß un die Bischöfliche Finanzkammer nıcht 1m
geringsten ach Nachdem 1im Haushaltsjahr 1980 der Kunstsicherungsetat auf

300 000,— erhöht worden WAal, wurde dem Antrag des Berichterstatters
stattgegeben, für das Jahr 1981 eıne einmalige Erhöhung auf 500 000,—
vorzunehmen. In Anbetracht der angesp annten Finanzlage ann 1er VO Mut
und Verantwortungsbewußßstsein gesprochen werden, wofür ıch dem Diıözesan-
steuerausschufß un der Bıschöflichen Finanzkammer meınen aufrichtigen un
herzlichen ank aussprechen möchte. Dıie eingetretene deutliche Abnahme der
Kırchendiebstähle ın der 10zese Augsburg, dıe bıs diesem Zeitpunkt anhält,
bestätigt die Rıchtigkeit des eingeschlagenen eges un o1bt Anlafi vorsıich-
tiıgem UOptimısmus, da{fß ach sechs Krisenjahren eıne Tendenzwende in Sıcht-
weıte 1St

An dieser Stelle appelliere iıch MmM1t aller Eindringlichkeıit die gesamte
Geistlichkeit, sıch vorbehaltlos dieser Aktıon ZUT Sıcherung un Öffnung
UNSCYETYT Kiırchen anzuschliefßen, damıt in Zukunft eıne derart katastrophale
Diebstahlstatistik vermieden wırd Beı den gewiifß nıcht eintachen Fiınanzıe-
rungsproblemen, die VO  } unls nıcht verkannt werden, werden die Biıschöfliche
Finanzkammer un der Berichterstatter jeder erdenklichen Hılfe bereıt se1in.

Folgende Kırchen wurden VO  3 Kunstdiebstählen betrofftfen: Dürrwangen
(Ptarrkırche), Nıttingen Qettingen (Feldkapelle), Donauwörth-Berg (Pfarr-
kırche), Fronhoten (Pfarrkırche), Marxheiım (Feldkapelle); Diebstähle aus

Kapellen, Nıschen und Feldkreuzen 1mM Lkr Donau-Rıes:;: Pftarrhöfe 1m Lkr
Dıllingen un Donau-Rıes, Unterbechingen (Pfarrkırche), Lauingen (St eon-
hard Rıed), Mindelaltheim (Hl Kreuz), Wınterbach un Gundremmingen
(Feldkreuze), Aıslıngen (Sebastianskapelle), Bınswangen (Pfarrkırche), Wer-
tingen (Friedhotskapelle), Buch (Franz-Xaver-Kapelle ın Ebersbach), Bennıiın-
sCH (Rıedkapelle), Niederraunau (Friedhotskapelle), Bedernau (Pfarrkırche),
Mıindelheim (Frıedhofs-, Antoniuskapelle), Mıiındelau (Franziskuskapelle in
Altensteig), Eggenthal (Kapelle ın Blumenried), Probstried (Privatkapelle),
Nesselwang (Pfarrkırche), Ptfronten (Wegkreuz), deeg (Pfarrkırche), Eckarts
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(Pfarrkirche), Immenstadt-Rauhenzell (Lourdesgrotte), Bühl Alpsee (Lore-
tokapelle), Schöllang (Pfarrkirche), Heimenkirch-Unterried (Feldkreuz), Step-
PCIS (Gruftkıirche), Pöttmes (St Othmar), Hollenbach (Feldkapelle), Hoch-
dorf (Pfarrhof), Kloster St Ottilien (Ottilienkapelle), Breitbrunn (alte Pftarrkir-
che), Steingaden (Kreuzbergkirche), Etting (St Andrä), Sındelsdort (St
Georg).

Auf den Kapitelstagen der Dekanate Dıllıngen, Donauwörth, Raın Lech,
Miındelheım, Krumbach, Neuburg Donau, Landsberg, Friedberg, Kemp-
teNn,; Aıchach, Schongau, Dinkelscherben un Memmuingen referierte der Di1iö-
zesankonservator ber dıe Ort anstehenden Probleme der Kunstsicherung.

In tolgenden Ptarreien führte der Diözesankonservator die Fotoaktion ZUur

Kunstsicherung durch Mertingen (Fılıalkiırche in Heißesheim), Osterbuch
(Ottilienkapelle iın Asbach), Unteregg (Pfarrkırche, Filialkırche ın Oberegg,
Kapelle 1n Rappen)

Folgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VO Alarmanla-
SCH beraten: Unterbechingen, Auchsesheim, Mertingen (Fılıalkırche iın Heißes-
heım), Pfatfenhoten Zusam, Laugna, Osterbuch (Kapelle in Asbach),
Zusamaltheim (Fılıalkırchen 1in Sontheim un Roggden, Kapellen iın Hettlingen
un Marzelstetten), Baiershofen, Altenmünster, VWınterbach, Holzheim, Lan-
densberg, Haldenwang, Burlafingen, Freihalden, Gabelbach, Anhausen, lım-
mach, Ettelried, Ustersbach, Ziemetshausen, Markt Wald (Antoniuskapelle 1n
Schnerzhofen), Türkheıim, Irsıngen, Tussenhausen, Haselbach, Pfaffenhausen,
Rıeden, Unteregg (Pfarrkırche, Filialkirche in Oberegg, Kapelle ın Rappen),
Schlingen, Oberiglıng, Unterigling, Waalhaupten, Schwäbishoften, Autkirch
(Filialkirche ın Blonhoten), Altdorf (Loretokapelle), Bernbeuren, Marxheim,
Gansheıim , Rennertshoten, Mauern, Münster, Oberpeıiching, Gempfing (Pfarr-
kırche, Filialkirche iın Etting, Kapellen in Nördling un: Wengen), Staudheıim,
Oberhausen, Unterhausen, Sınnıng, Dezenacker (Pfarrkirche, Walltfahrtskir-
che in Längloh), Merıng.

I1 Restaurıierungen
Augsburg, Dom Im Zusammenhang mıt der Neugestaltung der Chorsakristei
erwıesen sıch reı Gemiälde als dringend restaurierungsbedürtftig: Altarge-
mälde „Gnadenstuhl“ VO Peter Candıd, 1592 Antependiumsgemälde
„Krönung arıens“ VO Thomas Maurer (%) datıiert 1611 Ovalgemälde
‚3 Johannes Nepomuk“ VO  e} Johann Georg Bergmüller 1729 Dıie beiden
letzteren Gemiälde betanden sıch in einem bedenklichen Erhaltungszustand, der
eıne akute Substanzgefährdung darstellte. Dıie Restaurierung durch Herrn Bodo
Beıier (Nr 1, 3) Städtische Kunstsammlung Augsburg, un Herrn arl enzner
(Nr Z% Augsburg, beschränkte sıch auf die Reinigung der Oberftläche un auf
die Konservierung der erhaltenen orıginalen Substanz.
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Be1 der Marienkröfiung des Antependiums 1sSt eın iıkonographischer
Zusammenhang mı1t der Darstellung gleichen Themas 1M Kupferstich Danıel
Manassers be] arl Stengels „Parthenium Decus Marıa“ (um
beobachten (Abb 26)' Der unbekannte Maler des Antependiums dürfte daher
eine Stichvorlage benützt haben Dıie Stilquellen für die tıgürliche un OTNAame

tale Malereı liegen offenbar ın Italıen, VOT allem in Rom und Venedig.
Interessant 1st in diesem Zusammenhang dıe Feststellung, da{ß 1m Figürlichen
und Ornamentalen eıne Abhängigkeıt VO  } den Stickereien des Pontitikalornats
apst Clemens’ 111 (1592—1605) beobachten i1St‘ Der textilıenhafte
Charakter 1st be1 der Ornamentmalerei des Antependiums hne weıteres
erkennen. Fuür die Verbreitung dieser ıtalienıschen Textilornamentik des spaten
Manıerismus kommen VOT allem die Modelbücher des Venezıaners Ciesare
Vecellio und der Römerın Elisabetta (Catanea Parasole VO Ende des 16 Jahr-
hunderts 1n Frage”. Als Maler des Antependiums könnte Thomas Maurer auf
Grund der gleichzeıitigen Entstehung des Gemiäldes mıt der Synode 1m Augs-
burger Dom (1610) 1n Betracht SCZOSCH werden“?.

Mıt dem Gemüälde des verklärten Johannes Nepomuk ann 1er der
wahrscheinlich einzıge Überrest der Festdekoration vorgestellt werden, dıe
Ehren der Heıiliıgsprechung des Johannes VO  ; Nepomuk aus Anlafß der Festlich-
keıten 73 August 1729 1m Augsburger Dom aufgestellt wurde Abb 27
Dıiese Festdekoratıion reproduzierte Johann Davıd Gueriger ın 1er Kupfersti-
chen (Wıen, Graphische Sammlung Albertina, Hıstorische Blätter, 8)° Der
Kupferstich, der den ZUu Festaltar umgewandelten Kreuzaltar EıngangZ
Ostchor darstellt, zeıgt 1mM Altarauszug eiınem Baldachın das VO  m Engeln
getragene Ovalbild mıt dem verklärten Heılıgen, das mıt dem erhaltenen
Gemiälde ZENAUESTENS übereinstimmt”. Im Zusammenhang mıt der Frage,

arl Kosel, Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers: J VAB 1 1982, Abb
Der Pontifikalornat War iın der Ausstellung „Restaurı ın Vatıcano“, Frühjahr 1982, sehen.
Für die Hılte bei der Beschaffung des Bıldmaterials VO restaurıerten Zustand des Ornats danke
ıch sehr herzlich Herrn Dr. Georg Daltrop. Vatiıkanıische Museen.
Peter Jessen, Der Ornamentstich. Geschichte der Vorlagen des Kunsthandwerks seıt dem
Mittelalter, Berlıin 1920. 155 E Abb 111
Ausstellungskatalog „Welt 1m Umbruch Augsburg zwıischen Renaıissance und Barock“,
Augsburg 1980, and I! 385/ f’ Nr. 304 Abb
Ausstellungskatalog „Johannes Nepomuk“, Passau 1971 16/-169, Nr 91 8 V, Layer,
Di1e Hochblüte der Johann Nepomuk-Verehrung 1m Bıstum Augsburg: JVAB 9’ 1975, 2097
.. Abb
Karl-August Wırth, „Jeptem Dona Spiırıtus Sanctı“. Eıne Folge VO Radierungen Johann
Georg Bergmüllers: Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst Folge XAXIX, 19778, 178 f
Abb a-d
K Wırth, O 9 Abb
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inwıeweılt Johann eorg Bergmüller als Entwerter der Festdekoration
beteilıgt Wal, schreıbt ıhm Karl-August Wırth das Gemüälde mı1t vollem Recht
f Nach der Reinigung un Konservierung präsentiert sıch das Gemiälde als
eıne sehr teiıne Helldunkelmalereı VO  } durchgeistigtem Charakter, die für
Bergmüllers reıtste Schattfenszeıt bezeichnend 1St Der einzıge Unterschied ZUuU

Stich Guerigers ISst der mıt Regenceornamenten verzılerte Rahmen, der
möglicherweıse erst ach dem Abbau der Festdekoratıion VO LA hinzugefügt
wurde, als das Gemiälde eıne anderweıtıge Verwendung fand Hıertür kommt
L1UT die 1730-34 südlichen Seitenschitt des Domes angebaute Johann-
Nepomuk-Kapelle 1in Betracht, das Gemiälde wahrscheinlich als Altarbild
diente?.

Durch die Umgestaltung der Andreaskapelle südlichen Querarm WAar die
Fıgur des Kerkerchristus heimatlos geworden. Seine jetzıge Autstellung in eıner
Nısche der Westwand des nördlichen Querarmes unterhalb der Bischofsgale-
rıe bringt die hervorragende künstlerische Qualität dieser Plastık sehr gut FT

Geltung Abb 28).Die be] dieser Gelegenheıt vorgeNOMMECN Restaurierung
durch die Fırma eorg Hatzelmann Nachfolger, Altred Binapfl, Augsburg,
erbrachte eıne ınteressante Entdeckung. Am oberen Strahl des dornengekrön-
ten Hauptes sınd in die Vergoldung das Monogramm IAS un die Jahreszahl
1769 eingravıert Abb 29) Die Buchstaben des Monogramms sınd auf der
Abbildung gul erkennen. ank eınes gütıgen Hınweises VO Herrn Protes-
SOT Dr Norbert Lieb, München, gelang ıhre Identifizierung als das Meısterze1-
chen des Augsburger Goldschmiedes Joseph Anton Seethaler, W as durch die
SCHAauc Übereinstimmung mıt dem bel Rosenberg, Nr 1018, wiedergegebenen
bestätigt wırd ])araus geht eindeutig hervor, da{fß die Vergoldungsarbeiten
der Plastik ın der Goldschmiedewerkstatt bzw VO Goldschmied durchge-
führt wurden. Die vorgefundene Jahreszahl 1769 zwıngt eıner Revısıon der
Datıierung 1ın dıe Hältte des 18 Jahrhunderts bei Breuer‘!  % Die durchgeistigte
Sensı1bilität des Antlıtzes Christiı un dıe Schnitzweise der Haar- un Barttracht
haben die volle Entwicklung des Rokokos ZUX Voraussetzung. Die ruhige un
klare Faltenführung des Gewandes un seıne betont tlächige Breıtung, die der
Fıgur eınen reliefhaften Charakter verleiht, iSt eindeutig VO beginnenden
Klassızısmus epragt. Dıies weılst auf eınen Meıster, der auf der vollen öhe
seıner eıt stand un daher den führenden Krätten 1ın der Augsburger Plastiık
gerechnet werden MUu Hierfür kommen diese eıt 1in Augsburg dıe
Gebrüder Placıdus un gnaz Wıilhelm Verhelst in rage Gesichtstorm un

Kı Wırth, O E} 187 E Anm. 134
Bruno Bushart, Dıie Barockisierung des Augsburger Domes: JVAB I 1969, 128
Tılmann Breuer, Die Stadt Augsburg. Kurzınventar Bayerische Kunstdenkmale
München 1958,

Abb Hofheim, Filialkirche. Degler, Muttergottess miıt Jesuskind, Detaıil.
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Haarbehandlung des Kerkerchristus erscheinen erstmals 1im OQeuvre der Bıld-
hauerfamılie Verhelst beim Christus des Bruderschaftsbildes 1n der
Walltahrtskirche Herrgottsruh be] Friedberg, das Agid Verhelst 1740
45 schuf!!. Im Schaffen seıner Söhne Placıdus un Ignaz Wıilhelm zeıgt der
Jakobus Hochaltar der Ptarrkırche VO Tapfheım (1759) eıne
außerordentlich CNSC physıognomische Verwandtschaft!“. Der Kerkerchristus
des Augsburger Domes ann daher mıt Sıcherheit Placıdus un Ignaz Wılhelm
Verhelst zugeschrıieben werden.

Man könnte freilich einwenden, dafß der Strahl mıt dem Monogramm un: der
Jahreszahl nachträglich bei eiıner Reparatur erganzt wurde. och eıne derartige
Beurkundung, W1€e sı1e Sıgnatur un Datierung darstellen, 1st be] eıner nachträg-
lıchen Ma{fißnahme völlig unüblıch. Sıe deutet vielmehr autf die Fertigstellung des
Kunstwerkes. eım Kerkerchristus des Augsburger Domes wiırd dieser Eın-
wand durch eıne Archivalie des Katholischen Wesensarchıivs wiıderlegt. Unter
dem Datum VO März 1773 wırd ber „Die Ausbesserung der Bildniß
vorstellend Christum in dem Gefängniß, w1e auch dıe Reparatıon derselben
Kapelle betrifft, 1st Beydes hne Anstand soBald möglıch vorzuKehren . “
berichtet!?. Dıies beweiıst eindeutig, dafß 1im Jahre 1769 keine Reparatur
Kerkerchristus VOTrSCHOMM: wurde, und bestätigt damıt dieses Datum als
dasjenige der Vollendung.

11 Neuentdeckte Kunstwerke

Heißesheim, Filialkırche St Margaretha. Dıie bauliche Sanıerung un: nnenre-
staurıerung dieses Kırchleıins, das ıdyllısch versteckt zwiıischen den Baumbestän-
den un: Hecken mıtten ın der Weıte der Donauebene liegt, erbrachte interes-

Autschlüsse ber die Bau- un Ausstattungsgeschichte. Aut dem Gebiet
der ehemaligen Reichspflege Donauwörth gelegen, befanden sıch der Weıler
Heißesheim un: seıne Kırche 1m Besıtz der Reichsstadt Donauwörth!*.
Obwohl WI1€E auch och heute ZUT Pfarrei Mertingen gehörıig, WAar der Bauunter-
halt ausschließliche Obliegenheit der Stadt Donauwörth, weshalb die diesbe-

11 Erlöser-Wallfahrt Herrgottsruh, Friedberg 1963, Abb
Franz X aver Portenlänger, Dıie barocke.Kunsttätigkeit des Klosters Kaıisheim Schreiner und
Bildhauer des Jahrhunderts Hefte des Kunstgeschichtlichen Instıtuts der Uniiversıität
Maınz 4 9 Speyer 1980, 184, Abb Da Peter Volk, Rokokoplastik 1n Altbayern, Bayrıisch-Schwaben un! 1m Allgäu, München 1981, 98, Abb, 163
Stadtarchiv Augsburg, ath Wesensarchiv, 30° ath Kırchen-und Schulen-Stiftungsadmi-nıstration. Domkirche.
Sıehe Anm
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züglichen Rechnungsunterlagen 1im dortigen Stadtarchiv autbewahrt werden??.
Die Hauptrechnung der Stadt Donauwörth VO Jahre 1680 berichtet: „Und
ach eme ıch Zahlmaister bey erweıterung des Gotteshäusels der heyl.
Vierzehen Nothelftfer 1n eme der Statt zugehörıgen Weyler Heifßesheimb den
ersten Stein geleget/geben den Maurer un Ziımmerleuth Z vertrinkhen
Kreuzer. < 16 Die Hauptrechnung VO  ”> 1681 verzeichnet eınen Zuschufß ın öhe
VO  e} 23 f] 15 Kr den Kosten des Erweiterungsbaus”. Daraus geht zweiıerle;
hervor: Die Kırche 1n Heißesheim WAar ursprünglıch den Notheltern
geweıht. In den Jahren 680/81 wurde die Kırche erweıtert, W 3as sıch VOT allem
auf das heutige Langhaus bezieht. och bereits 1694 wırd 1m Urbarium der
Pfarrei Mertingen berichtet, dafß donntag VOT Jakobi Julı) das
Kırchweihfest un est der Margaretha (=20 Julı) das Patrozıniıum
gefeiert wird!® Dıies besagt eınerseıits, da{fi Kırchweihe un Patrozınium
eiınem Tag gefeiert werden konnten, naämlıch Sonntag VOFr Jakobi, der in
bestimmten Abständen auf den Julı fällt Andererseıits mulfißte das Patrozı-
nıumstest der Nothelter eiınem bestimmten Tag begangen werden, 1er in
Heıifßesheim est der Margaretha, dem Julı Daraus erklärt sıch, da{fß
die Nothelfer als Patroziniumsheıilige allmählich in Vergessenheıt gerieten
un DUr mehr die Margaretha als Kırchenpatronin übrıigblieb.

Dıie Erinnerung das einstige Kırchenpatrozinium bewahrt der Figurenzyk-lus der Nothelfter den Langhauswänden‘”. Die Plastiken zeıgen ın ıhrer
gedrungenen un wuchtigen Körperlichkeit mıit iıhren markanten Köpten eınen
ausgesprochen bäuerlichen Charakter. Dıie kräftige plastische un körperliche
Durcharbeitung der Fıguren, die ın manchem schwertällig wırkt, stiımmt durch
ıhre volkstümliche Art sehr gut mıt dem eintachen Raumbild dieser Dortkirche
zusammen. Dıeser volkstümliche Charakter des Andachtsbildes kommt VOT
allem in einer starken Betonung der Köpfte FT Ausdruck. Am deutlichsten 1St

15 An dieser Stelle se1l Frau Dr Lore Grofßmann, Stadtarchiv Donauwörth, für die lıebenswürdigeHılfsbereitschaft bei der Suche ach dem Quellenmaterial besonders herzlich edanktHauptrechnung der Stadt Donauwörth 1680, tol Außgab auf zöhrung und Raıßen, Item
Rıtgelt un! fuhrlohn.
Hauptrechnung der Stadt Donauwörth 1681, emaıne Ausgaben, letzte Seıte.

18 Urbarium omnıum redituum CUu assıgnatıone obligatione functionum Parochijalium/una
08 annexıone dierum annıversarıorum, danctae, Parochinalıs Ecclesiae Martını Episcopi A
Contessoris Merdingae, inceptum Davıde Breıs Parocho ind1gno. Anno 1694
Ptfarrarchiv Mertingen. Pag 135 Es Wırt uch In Heıifßeshaimb ierlich den Sontag VOT
Jacobi ftestum Dedicationis Ecclesiae celebriert, alda der gottesdienst sambt aıner predıggehalten wirt, undt der pfarrer PTro salarıo KT der Mefifßner 20 Kr. VO  3 dem Kırchenpflegerempfangt. - Pag 23 Festum Margarıthae Vırginis Martyrıs festive celebratur, tit
process10 ın haiseshaim.
Lindenholz, Rückseite ausgehöhlt, teilweıse überarbeıtete Orıiginalfassung. Höhe der Fıguren
108 120
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1es beim Christophorus erkennen, dessen Kopf beıinahe oro(fß 1st W1e€e
das auf seıner Schulter sıtzende Jesuskınd Abb 30) Seine 1n der Legende
überlieferte riesenhafte Gestalt wırd dadurch sinnfallıg gemacht. uch der Kopf
des Pantaleon 1st durch seiıne Mächtigkeit un pragnante Charakteristik
ausgezeichnet (Abb 310 Hıer spricht sıch eın vehementes schnitzerisches
Temperament aus, das in seıner starken Bewegtheıit die Tradıtion der
spätgotischen Plastık anknüpftt. Damıt verbindet sıch eın lebhaftes rhythmi-
sches Empfinden iın den stark bewegten Fıgurenumrissen un!: den dıagonal
angeordneten Gewanddraperien. Als Beispiele hıerfür seıen dıe Fıguren der hILl
Erasmus un Barbara angeführt Abb 32 339 Besonders charakteristisch
treten dıe gotisıerenden Gestaltungsformen beıim Erasmus auf Am glück-
lıchsten spricht sıch das künstlerische Temperament des Biıldschnitzers 1im
Christophorus au  N Der rhythmische Schwung seıner Kleidung un iın der
Behandlung VO  } Haar- un Barttracht vergegenwärtigt ın eindrucksvoller
Weıse das strömende Element der Wasserfluten, durch die der Heılige den
Gottessohn tragt.

Es 1St unschwer erkennen, da{fß die Plastiken der Nothelter ın
Heıifßesheim dem Einfluß der Werke des Tiırolers Andreas Thamasch ın
der ehemaligen Klosterkirche VO  e} Kaısheim stehen“®. Be1 der Barbara 1st die
diagonal ausstrahlende Anordnung des Mantels ber dem Unterleıb, die
wellenförmige Bewegung des Mantelsaumes un der Überschlag ber den
rechten Arm ohne das Vorbild der Verkündigungsgruppe Kaisheimer
Hochaltar (1676) nıcht denkbar“! Die raäumlıche Aufgliederung un Scl_1_win-
suns der dıagonalen Gewandpartıien eım Christophorus SOWI1e der ber-
wurt seınes Mantels ber dıe linke Schulter sınd mıt dem Josephsudöstlichen Vierungspfteiler 1n Kaisheim (1682) vergleichbar““. Im phys1i0gno-miıschen Bereich un ın der Haarbehandlung se1 auf den Zusammenhangzwıischen dem Kopf des Pantaleon un des Kaısheimer Auferstehungschri-
STUS (um 3  hingewiesen“  E och iın der Geradlinigkeit seıner Schnitzweise
un der tiefgehenden Ausarbeitung der Unterschneidungen unterscheıidet sıch
der eıster der Heifßesheimer Nothelter grundlegend VO der kleinteiligen,ornamental bewegten Gewandbehandlung be] Andreas Thamasch un seınem
Schüler Johann Franz Paul Tschiderer““. Dıiese Andersartigkeit ın der Gewand-
behandlung un VOTFr allem 1ın der rhythmischen Gestaltung beweist, da{fß der

Ulrike Gaufßß, Andreas Thamasch (1639-1697), Stittsbildhauer in Stams und Meıster VO

21
Kaısheim, Weißenhorn 1273 31

Gaufßß, O 9 3 9 Abb
Gauß, O’ B Abb 45
Gauß, (ır 43, Abb
Gaufß, e 119 124
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Schnıitzer der Heißesheimer Nothelter eın Tiroler WAar.

Dıies bestätigte sıch, als beı der Abnahme der Fıguren in der ausgehöhlten
Rückseıte des Ägidius die eingeschnitzte Sıgnatur 1688 ZUuU Vorschein
kam Abb 34) Diese Sıgnatur ermöglıchte die Identifizıerung mıt dem
onauwörther Bildschnitzer Christıian Eisele, der 1m Jahre 1671 das Bürger-
recht für sıch und seıne UK Augsburg gebürtige rTauyu erhielt. Er selbst WAar schon

Jahre als Geselle ın Donauwörth tätıg. Im Jahre 1692 schuf für die
Donauwörther Stadtpfarrkırche eınen Choraltar, eın eindeutiger Beweıs
für seın künstlerisches Ansehen. och 1696 wurde seıne Bıtte eıne Beihiltfe
abgeschlagen, W as auf eıne wirtschaftliche Notlage schließen AflßSt Bıs 1699 wırd

ın den Donauwörther Steuerbüchern genannt“”. Bezeichnend für die Nach-
richt VO 1696 1St die Tatsache, da{fß 1es das Jahr 1St;, in dem Johann Franz Paul
Tschiderer das Meisterrecht 1in Donauwörth erwarbhb%e Christian Eisele WAar

daher der Vorläuftfer Tschiderers als führender Bildschnitzer ın Donauwörth.
Bei den Nachforschungen ber seiıne Herkunft geriet der Berichterstatter auf

den verschlungenen egen der Genealogıe 1n eıne wachsende Spannung, die
zunahm, als sıch ın der Biographie Christıian Fiseles beinahe abenteuerliche
Züge abzuzeichnen begannen“. Be1 der Ermittlung seıines Geburtsjahres 1St VO  3

der Nachricht auszugehen, da{fß VOTr 1671 sıch als Geselle 16 Jahre 1n
Donauwörth authielt. Dıies besagt, da{fß miındestens se1it 1655 in Donauwörth
ansäfßıg Wal. Be1i Annahme eıner sechsjährıgen Lehrzeıit könnte ıhr Begınn
649/50 anNgESETZLT werden. Hıer MuUu eın Unsicherheitsfaktor bezüglıch seıner
Schulzeit in Betracht peEZOBCN werden, da diese teilweiıise in die Endphase des
Dreißigjährigen Krieges tıel, die zwischen 1645 un: 1648 für Schwaben un
Bayern bekanntlich katastrophal WAar. CT ın dieser Zeıt eınen geregelten
Schulunterricht genofßs un be] Begınn seıner Lehrzeıt ungefähr 10 Jahre alt WAafrl,
ann angesichts dieser Umstände nıcht mıt Sıcherheit DESAQT werden. Unter der
Voraussetzung, da{fß beim Erwerb des Bürgerrechts 1im Jahre 1671 ungefähr
3( Jahre alt Wäl, kommt INan auf eın Geburtsjahr 1640 miıt dem ENISPFE-
chenden zeıtliıchen Spielraum vorher un nachher.

Die Famiuıulıie Fisele STamm(tTt A4aus Mertingen un ISt OoOrt seıt der Hältte des
Jahrhunderts nachweısbar. Am Junı 1669 stirbt eın Hans Eisele 1m Alter

VO  } 90 Jahren“®. DDa die Matrıkel der Ptarreı Mertingen PTrSE 1mM Jahre 1658
beginnen, konnte das Geburtsdatum Christian FEiseles 1er nıcht ermuittelt

LoOore Grofßmann, Geschichte der Stadt Donauwörth, Band, Donauwört 1978,; 35/
Gauß, ( 119

Meın herzlicher Dank für die erwıesene Hılfsbereitschaft un: Gastfreundschaft gilt den
Pfarrern Arnold Zewinger, Mertingen, und Melchior Hops, Zusamaltheim.
Sterbematrıikel Mertingen 1658 1745, pa 776 Anno 1669 die Junun, Mortuus est SeneX,
Hans Eısele, nnNorum, provIisıs Sacramentis.
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werden Dıie Famiuılie FEisele hatte mehrere Zweıge, deren aUuUs Sontheim
der Pfarreı Zusamaltheim tammte In den Mertinger Trauungsmatrıkeln wırd

dem Datum VO November 1704 die Heırat VO  3 Georg FEisele aus
Sontheim mMmMiıt Christine Schwaihoter verzeichnet Nach den Zusamaltheimer
Taufmatrikeln wurde Georg Eisele 7% Aprıl 1675 getauft“” Wesentlıch 1ST
diıesem Zusammenhang, dafß sC1InN Taufpate Christıan Wagner VO Sontheim
WAal, der September 1649 getauft wurde Seıne Patenschaft afßt darauf
schliefßen, da{fß Miıt der Famlıulıie Eisele verwandt W ar och auch dıe
Zusamaltheimer Matrıkeln NECENNECN keine Tauftfe Christıan Eisele Wohl
aber taucht dem Datum des Februar 1647 die Taute Kındes
Christian auf jedoch hne Nennung Famıiliennamens un: der Eltern
Keın Zweıtel dafß cs sıch 1er ein Findelkind handelte, be] dem ach
damaliıgem Brauch der taufende Geıstliche das Recht der Namensgebung hatte
Hınzu kommt dıe Seltenheit des Vornamens Christian auf katholischer Seıte,
gerade der Zeıt des Dreifßsigjährigen Krıeges Die nächste Taute auf den
Namen Christıian Zusamaltheim erfolgte erst ach sıeben Jahren 6S WAaTr

Christıan agner, der Taufpate VO  3 Georg Eisele Unter den Famılien Eısele,
be] denen das Findelkind Autfnahme gefunden und durch Adoption den
Famıliennamen erhalten haben könnte, kommen Nnur Ulrich un Ursula Eisele

Frage, dıe Aprıl 1641 geheiratet hatten un! deren ersties ınd
Katharına Januar 1647 getauft worden war”*

Der Donauwörther Bildschnitzer Christıian Eisele C1in Findelkind aus Zusam-
altheim? Diese Hypothese mag dem Genealogen geWagtl erscheinen, doch das
Wiıederauftauchen des Vornamens Christıan ı der Verwandtschaft der Eisele
dürtfte CIN1SCS Gewicht ı befürwortenden Sınne besitzen Vor allem die au den
gesicherten Daten ermuittelte zeıtliche Reihenfolge sCciNer Ausbildung 1ST hne
Gewaltsamkeit MmMIiıt dem Geburtsjahr 1647 Eınklang bringen un: spricht
daher für die Identifizierung Allentalls könnte 1641 als Geburtsjahr Betracht
kommen, bevor die kriegerischen Zeıtläutfe das ınd ach Zusamaltheim

Trauungsmatrıkel 1658 1745 Pag 661 Anno 1704 November Georgius Eysele
honestus Juvenıs de Suntheimb Georgıu Eyselıns et Marıae Jegıtımus tiılıus et Christina
Schwaihofterin de Mertingen Joannıs Schwaihoffers Sıbillae legıtima tılıa PTacmMm1SS$S1S
Lr1N1S denuntiationıibus nuptı1as celebraverunt Taufmatrike]l Zusamaltheim 1637 1803
pag Anno 1675 Sonthen 28 Aprıillıs Intans Georgıus Parentes Georgıius Eısele Anna
Marıa XOT Patrını Christianus Wagner Anna Marıa Metzgerın de Sonthen
Tautmatrıkel Pa 20 September 1649 Christıian Wagner VO  } Sontheim

31 Tautmatrıkel pPas Anno 1647 Di1e Feb bapt(izavi) Infantem Chrıistian(um)
Trauungsmatrıkel 1637 1803 pa 436 Anno 1641 Die Aprillis Juvenem Udalriıcum
Eısele de Rogten Ursulam Seıidter de Zusamalten Viduam, testantes Leonardus chmidt
et? — Taufmatrikel pag 1647 Januar Katharına, Eltern Ulrich und Ursula Fisele
Tautfpaten Johannes Burkhardt und Barbara chmidt
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verschlugen. Bezüglich der Kriegsauswirkungen se1l 1er NUr auf die Zerstöung
Wertingens durch die Schweden 1m Oktober 1646 un auf die Schlacht be]
Zusmarshausen 1mM Maı 1648 hingewiesen. FEınen wesentlichen eıl seıner
Lehrzeıt dürfte Christian Eisele in Augsburg absolviert haben, spater
seiıne Tau kennenlernte. Seine bäuerliche Wesensart un Herkunft spricht
deutlich aus den Heißesheimer Nothelftfern.

Mıt Christian Eisele annn wıeder eıne Lücke 1n der Erforschung der
schwäbischen Barockplastiık geschlossen werden. Gewiß zahlt nıcht den
erstrangıgen Gröfßen den schwäbischen Barockbildhauern, doch dıe
Heißesheimer Plastiken erweısen ıh als eınen eıster VO  e ausgepragtem
volkstümlichem Charakter. Neben seınen bekannteren Zeıtgenossen, Andreas
Thamasch in Kaıisheim un Johann Baptıst Libigo 1ın Dıiıllıngen, ann
künstlerischer Individualität durchaus bestehen, VOTFr allem 1im Hınblick auf se1ın
beachtliches schnıtzerisches Temperament. Seıne Handschrıiuft als Bildschnitzer
deutet ın manchen Zügen auf seiıne Anfänge als Autodidakt hın, der als
schnıtzender Bauernbub die bäuerlichen Charakterköpfe der Dortbewohner
scharf beobachtet hat So erscheint Chriıstıian Eiısele als eıner der Meıster, die A4aUsS

eigener Kraft ach dem Dreifßigjährigen Krıeg mıt iıhrer volkstümlichen Bild-
kunst die Grundlagen für die Blütezeıt der schwäbischen Barockplastik 1mM 18
Jahrhundert geschaffen haben


